
                       Dr. Vormbaum / Alexander Lumbe - NBG 

                                         Gruppenarbeit (5) 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Aufgabe 5: Das Bibliothekszimmer des Archivarius Lindhorst  

a) Beschreibt, wie die Räume (blauer Bibliothekssaal, Studierzimmer) 

im Haus des Archivarius dargestellt werden. Die angeführten 

Textstellen können dir dabei helfen. 

b) Analysiert, inwiefern das Motiv der Räume mit inneren Vorgängen 

in Anselmus zusammenhängt. Begründet eure Ausführungen. 

„Die Tür ging auf, die Glocken läuteten gar lieblich durch das ganze Haus: klingling – Jüngling – 

flink – flink – spring – spring – klingling. – Er stieg getrost die schöne breite Treppe hinauf und 

weidete sich an dem Duft des seltenen Räucherwerks, der durch das Haus floss. Ungewiss blieb 

er auf dem Flur stehen, denn er wusste nicht, an welche der vielen schönen Türen er wohl pochen 

sollte; da trat der Archivarius Lindhorst in einem weiten damastnen Schlafrock heraus und rief: 

›Nun, es freut mich, Herr Anselmus, dass Sie endlich Wort halten, kommen Sie mir nur nach, 

denn ich muss Sie ja doch gleich ins Laboratorium führen.‹ Damit schritt er schnell den langen 

Flur hinauf und öffnete eine kleine Seitentür, die in einen Korridor führte. Anselmus schritt 

getrost hinter dem Archivarius her; sie kamen aus dem Korridor in einen Saal oder vielmehr in 

ein herrliches Gewächshaus, denn von beiden Seiten bis die Decke hinauf standen allerlei seltene 

wunderbare Blumen, ja große Bäume mit sonderbar gestalteten Blättern und Blüten. Ein 

magisches blendendes Licht verbreitete sich überall, ohne dass man bemerken konnte, wo es 

herkam, da durchaus kein Fenster zu sehen war. […] ›Dieses‹, sagte der Archivarius Lindhorst, 

›ist vor der Hand Ihr Arbeitszimmer, ob Sie künftig auch in dem andern blauen Bibliothekssaal, 

in dem Sie so plötzlich meiner Tochter Namen riefen, arbeiten werden, weiß ich noch nicht; 

[…]‹.“ (Sechste Vigilie, S.51, Z.31 bis S.54, Z.35) 

„Der Student Anselmus hatte nun schon mehrere Tage 

bei dem Archivarius Lindhorst gearbeitet; […] Die 

Blätter schienen sich herabzulassen und auszudehnen, 

überall sprossten Stacheln aus den Stämmen, aber 

Serpentina wand und schlängelte sich geschickt durch, 

indem sie ihr flatterndes, wie in schillernden Farben 

glänzendes Gewand nach sich zog, so dass es sich dem 

schlanken Körper anschmiegend nirgends hängen blieb 

an den hervorragenden Spitzen und Stacheln der 

Palmbäume.“ (Achte Vigilie, S.67-71, Z.8) 

„Als er nun mittags durch den Garten des 

Archivarius Lindhorst ging, konnte er sich nicht 

genug wundern, wie ihm das alles sonst so 

seltsam und wundervoll habe vorkommen 

können. […] Das blaue Zimmer kam ihm auch 

ganz anders vor, und er begriff nicht, wie ihm das 

grelle Blau und die unnatürlichen goldnen 

Stämme der Palmbäume mit den unförmlichen 

blinkenden Blättern nur einen Augenblick hatten 

gefallen können.“ (Neunte Vigilie, S. 84-S.85) 

„Er wollte dessen unerachtet das Mögliche versuchen 

und tunkte getrost die Feder ein, aber die Tinte wollte 

durchaus nicht fließen, er spritzte die Feder 

ungeduldig aus, und – o Himmel! ein großer Klecks 

fiel auf das ausgebreitete Original. […] – Ach! er saß 

in einer wohlverstopften Kristallflasche auf einem 

Repositorium im Bibliothekszimmer des Archivarius 

Lindhorst.“ (Neunte Vigilie, S.85 unten bis S.86 Ende) 

„Ein Blitz zuckte durch das Innere des Anselmus, 

der herrliche Dreiklang der Kristallglocken ertönte 

stärker und mächtiger, als er ihn je vernommen – 

seine Fibern und Nerven erbebten – aber immer 

mehr anschwellend dröhnte der Akkord durch das 

Zimmer, das Glas, welches den Anselmus 

umschlossen, zersprang und er stürzte in die Arme 

der holden lieblichen Serpentina.“ (Zehnte Vigilie, 

S. 94) 


